
bohrn wäggemachd gehadd Hann, hab er denne
do weggemachd. Jsch Hann denne Mann ned
gekennd. S' wa sischer enna vunn de Hidd.
Unn nod simma noch e Schdiggelche gang bis
ann de anner Kehr unn nohär Hammer uns
miesse gniee unn nod hadd de Paschdohr de
Seesche ausgedähld iwers Feld. Nohär simmer
im Schreuner sei Kibbsche enunner, wie märr
im Dorf wahre, hadd de Paschdohr gebrädischd
am Dorfkreiz. „Euer Bann ist so schön",
hadda gesahd. Wann die nägschd Kärsch isch,
hadda ah gesahd. Nohd hammir dirfe Hamm
gehn, Kaffee dringge, nod fimmer wärrer in
die Schuhl. Nohd war die Biddbrotzjohn
erromm.

Jsch hädd jo gelachd, wann die Gais hinne-
naus bei die alde Weibsleid gang währ. Die
hädde ned kinne fordlaafe. Daß wär scheen

Die Heimat ist der Boden, in dem unser
Leben, besonders unsere Jugend und Kindheit
Wurzeln geschlagen hat. Heimat ist die innere
Verbundenheit des Menschen mit seiner Um¬
gebung, seiner Familie und Lebensgemeinschaft,
seiner Landschaft, seinem Stammes- und Volks¬
tum. Dieses Heimatgefühl hat im Saarland
in den letzten beiden Jahrzehnten besonderen
Auftrieb erhalten. Die 15jährige Abtrennung
vom Mutterland brachte uns die Heimat wieder
nahe. In solchen Zeiten denkt man auch an die
Geschichte dieser Heimat. Wie unsere Heimat¬
gemeinde entstanden, wie sie sich im Laufe der
Zeit entwickelt, was für Menschen in ihr gelebt
und gewirkt haben, das alles interessiert uns.
Das gilt sowohl von unserer engeren Heimat,
wie auch der weiteren Umgebung. Das Wort
Heimat hat dabei immer einen guten Klang,
wurde von Dichtern und Sängern viel besungen
und bewundert und so aus diesem Gedanken her¬
aus freuen wir uns unserer Heimat und fühlen
uns mit ihr verbunden und verwurzelt. Aus
diesem Stolz heraus möchte auch ich die Ge¬
schichte meiner Heimatgemeinde ganz kurz schil¬
dern. Diesmal soll Wiebelskirchen, am Zusam¬
menfluß von Vlies und Oster gelegen, das Ziel
unserer Wanderung sein.
Wiebelskirchen gilt als eine der ältesten An¬

siedlungen der oberen Vliesgegend. Urkundlich
wird es zum ersten Male im Jahre 767 erwähnt.
Damals wurde das Dorf Wiebelskirchen von
einem gewissen Egiolt aus Worms dem Kloster
Fulda geschenkt. Es mutz in jener Zeit eine der

gewehn, wenn die e pah gefchdotzd gried
hädde funn de Gais.
Derweil sind die da drinnen fertig gewor¬

den. Unsere beiden Sprecher werden noch
geknipst, — zu der Stimme kommt in das
Mundartarchiv auch ihr Bild. — Und dann
fährt Professor Christmann mit dem Auf¬
nahmewagen in sein Heimatdorf Kaulbach,
in eines der pfälzischen Musikantendörfer,
wo er selbst, als heimatverwurzelter Musi- j
kantensohn, die Aufnahme leiten wird.
Es mutzte erst das Zeitalter der Technik

kommen, um ein solch getreues Festhalten der
Mundarten aller deutschen Gaue zu ermög¬
lichen. Wir Alschbacher aber sind stolz darauf,
datz unser Dorf zu den wenigen im Gau ;

gehört, die zur Durchführung dieser großen,
ganz Deutschland umfasienden Arbeit bei¬
tragen dursten.

Hermann Stillemunkes
Grube Maybach

ältesten christlichen Gemeinden in der oberen
Bliesgegend gewesen sein und hat schon früh
seine Kirche gehabt. Diese Kirche stand auf dem

Stammhaus der Sippe Bolz,
eines der ältesten Hauser in Wiebelskirchen
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